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Eine Entſchließung des Gewerlſchafts
Kongreſſes,

Der Gewerkſchaftskongreß in Leipzig nahm heute vormittag
einſtimmig folgende Entſchließung zur Frage der Brot
oerſorgung durch die Getreideumlage an:

„„Der Kongreß nimmt Kenntnis von dem kritiſchen Stand
der parlamentariſchen Behandlung des Geſetzentwurfes über.
die Regelung des Verkehrs mit Getreide.

Angeſichts der Gefahr, daß die bürgerliche Mehrheit
des Reichstages dem Drängen nach freier Wirtſchaft folgt,
unterſtützt der Kongreß in letzter Stunde nochmals
einmütig alle Forderungen des ADGV., die in der Frage
der Brot verſorgung dem Reichstag, der Reichs
regierung und den Regierungen der Länder rechtzeitig

unterbreitet wurden. eDer Kongreß fordert, daß der Reichstag dem Geſetz eine
Faſſung gibt, durch die die BProtverſorgung der ver-
ſorgungsberechtigten Bevölkerung in ausreichendem Maße
zu erſchwinglichen Preiſen bei Deckung der Pro
duktionskoſten, aber unter völliger Ausſ chaltung von
Konju nktur- und Valutagewinnen ſicher
geſtellt wird.

Jndem der Kongreß nochmals auf die Folgen der von,
gewiſſen Kreiſen der Landwirte geforderten freien Wirt
ſchaft in der Brotverſorgung hinweiſt, erklärt er, daß er.

für die mit Sicherheit eintretenden kataſtrophalen
Zuſtände jede Verantwortung ablehnt

Der Kampf um die Getreideumlage.

Die Verhandlungen im Volkswirt Ausſchuß.Sir tion et le Be
Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages begannbereits am Mittwoch mit der r r en

treideumlage. Wie im Reichstag zu dem Geſetzentwurf von
den Rechtsparteien nur Landwirte vorgeſchickt wurden, ſo fanden
ſich auch im Ausſchuß als Vertreter der bürgerlichen Parteien
lediglich agrariſche Jntereſſenvertreter zuſammen. Zunächſt
wurde beſchloſſen, in anbetracht der dringenden Wichtigkeit des
Gegenſtandes und ſeiner raſchen Erledigung von einer General
debatte abzuſehen. Dennoch aber wurde von den Deutſchnationalen
die Generaldebatte erzwungen, in dem ſie einen vom Abg.
Räſicke eingebrachten Antrag begründeten. den grundlegenden
Artikel 1 der Vorlage abzulehnen und damit den freien Verkehr
mit Getreide inländiſcher Ernte herzuſtellen. Ein weiterer Antrag
der beiden Rechtsparteien will für die Umlage einen Scheinerſaßz
in Form weitläufiger Maßnahmen herſtellen, deren Wirkſamkeit
ſtark werden muß und deren Durchführung jedenfalls
im Laufe der zur Verfügung ſtehenden Zeit unmöglich wäre. Es
handelte ſich ganz offenſichtlich um einen Verſchleppungs-
und Obſtruktionsantrag, um zunächſt einmal die Ge
treideumlage zu Fall zu bringen. Was danach wird, ſcheint den
Herren ziemlich gleichgültig zu ſein.

Genoſſe Käppler trat dem deutſchnationalen Manöver ent
ſchieden entgegen. Er bezeichnete die Sicherſtellung der Brot
r die freie Wirtſchaft als eine Unmöglichkeit, ja
als eine taſtrophe. Es handle ſich jetzt darum, ob es außer
der Umlage noch einen anderen Weg gebe. Ein
ſolcher ſei aber m zu ſehen. Falls die Vorlage fallen
ſollte, müſſe die Auflöſung des Reichstages kommen. Die
Frauen würden ſich dann gegenüber ihrer
Haltung vom 20. Juni 1920 eines Beſſeren be-
ſinnen. Der Demokrat Böhme ſpricht den Wunſch nach
Verſtändigung aus. Seine Partei behalte ſich volle Freiheit
gegenüber der Regierungsvorlage vor und werde ſich erſt ent-
ſcheiden, indem die Geſtaltung des Ganzen zu überſehen ſein
werde. Dr. Hertz wendet ſich namens der Unabhängigen
gleichfalls ſcharf gegen die Obſtruktionsverſuche der Rechten, deren
Abgeordnete ſich nür als Landwirte gebärdeten, obwohl ſie als
Vertreter des ganzen Volkes gewählt ſeien. Die kleinen Land
wirte müßten geſchont, die großen ſtärker belaſtet werden. Ueber
die Preisfrage muß Klarheit geſchaffen werden. Der Redner
warnt das Zentrum davor, ein Kompromiß mit der Deutſchen
Volkspartei zu ſuchen.

Reichsernährungsminiſter Fehr: Nicht Freude an der
Zwangswirtſchaft, ſondern Not veranlaßt uns, an der öffentlichen
Bewirtſchaftung in beſchränktem Umfange feſtzuhalten. Schon
durg die Freigabe Zäie r ſie erfolgt en m

reite Schichten des Volkes ins Elend gekommen.die ne nicht, dan bekommen wir Auslandspreiſe für Brot.
kann die Reichsregierung die Verantwortung nicht über

nehmen.Gegen den Wunſch der Sozialdemokraten und Unabhängigen
vertagt ſich der Ausſchuß nach 1 Uhr, trotzdem auch der Reichs
ernährungsminiſter ſeinem Bedauern über die durch eine Ver
tagung entſtehende Verzögerung der Ausſchußarbeiten Ausdruck
gegeben hatte. t

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat beantragt, die zu ergaſſenre Menge von 26 Millionen Tonnen auf
4 Millionen Tonnen zu erhöhen und nicht nur die

ADGB. ſtatt.

sozialdemolratiſche

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Qile rt, Ter
DeligtſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebe werda geh

a

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

et

Naumburg

Gegen den Brotwucher.
mit Getreide bebauten Flächen, ſondern die geſamten landwirt-
u Flächen zu erfaſſen.

on den Deutſchnationalen iſt ein Eventualantrag eingelaufen,
falls der Antrag auf Ablehnung des Paragraphen 1 und damit
die geſamte Umlage abgelehnt werden ſollte, die Umlage von
214 auf 156 Millionen Tonnen zu ermäßigen.

Geyen die Reuktion.
Geſchloſſener Aufmarſch der Leipziger Arbeiter-, Angeſtellten-

und Beamtenſchaft.
Leipzig, 21. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die Landesausſchüſſe der drei ſozialiſtiſchen Parteien und des
ADGB. Sachſens rufen heute alle Arbeiter, Angeſtellten, Be
amten und Republikaner zu Maſſenkundgebungen gegen die be-
ſonders in Sachſen außerordentlich ſtark auftretende Reaktion
auf. Am Freitag findet auf dem Auguſtusplatz in Leipzig eine
gemeinſame Kundgebung aller ſozialiſtiſchen Parteien und des

Der Gewerkſchaftskongreß wird ſeine Beratungen
vorzeitig abbrechen, um geſchloſſen zur Demonſtration ab
zumarſchieren. Jn einer Abendſitzung ſollen die Arbeiten dann
fortgeſetzt werden.

Fluggenunfug in Operſchleſen.
Selbſt die Uebergangsformakitäten werden nationaliſtiſch aus
gemünzt. Die Militärbehörden als ſchwarzweißrote Helfers

g helfer.Aus Kreuzburg wird uns geſchrieben: Nachdem am
Sonntag nachmittag um *65 Uhr die Schupo in Kreuzburg ihren
ding gehalten hatte, ſollte am 19. Juni 10 Uhr vormittags
die Uebergabe an die deutſche Behörde erfolgen. Aus irzend
einem Grunde wurde dieſer Akt um 128 Stunden verzögert. Es
war bekannt gegeben worden, daß beim Fahnenwechſel eine
Kompagnie Jtaliener vor den interalliierten ſowie auch vor der
deutſchen Fahne Ehrenbezeugungen erweiſen ſollte. a von
deutſcher Seite nicht die deutſche Fahne, ſondern
die Preußenfahne gehißt wurde, ver weigerten
die italieniſchen Truppen die Ehrenbezeugung,
und jeder rechtlich Fühlende wird ſagen mit Recht, denn nicht an

ſondern an Teutſchland wird Oberſchleſien zurückgegeben.
ber die deutſchen Behörden ſchienen auch damit gerechnet zu

haben denn kaum war der letzte Schritt der italieniſchen Truppen
verhallt, als wie auf Kommando eine Abteilung berittener
Schupo aus dem Gehöft des Landratsamts zum Vorſchein kam,
und von der nach Tauſenden zählenden Volksmenge ſtürmiſch be

wurde. Auf den Ruf des Landrats: Fahne heraus
erſchien an derſelben Stelle, wo bisher die interalliierten Fahnen
wehten, die Preußenfahne, ſtürmiſch von der Menge
Die Schupo ſalutierte, und die Stadtkaplle ſpielte Deutſch
land über alles“. Es folgte der erſte Vers des Preußen-
liedes. Die Stadt prangt im Fahnenſchmuck. Genau ſo wie ſich
die Behörden zu ſchämen ſcheinen, die Fahne der Republik zu
hiſſen, felgt die Bevölkerung dem reaktionären Beiſpiel, Schwarz-
rotgold iſt nur ganz wenig zu ſehen, obwohl die ſich zur Republik
bekennenden Parteien von 30 Stadtverordneten 22 ihr eigen
nennen. Zu Ehren der Reichswehr ſoll ein Feſtkommers ſtatt
finden. Der Sozialdemokratiſche rein hat im Einvernehmen
mit der Bezirksleitung nicht an der Begrüßung offiziell teilge-
nommen.

Aber auch die republikaniſche Reichswehr zog mit den
J r und mit den Preußenfarben in die Städte ein.
s iſt nicht anzunehmen, daß Herr Geßler eine ſolche Dekoration

ſeiner Truppen gutheißt. Dem denkenden Oberſchleſier werden
bei dieſem Aufzuge ſicher die Augen größer worden ſein, unddie im deutſchen keit verbliebenen Polen werden in den nächſten
Tagen einen ſehr guten Agitationsſtoff für ihre Sache haben.
Der Reichswehrminiſter der deutſchen Republik, der es nicht ver
ſteht, ſich in zwei Jahren bei ſeinen Truppen ſo durchzuſetzen, daß
ſie wenigſtens die Republik reſpektieren, iſt mehr zu bedauern als
dieſe Republik ſelbſt. Kreuzburg und Oberglogau ſind, wie Se
ſagt, die erſten Etappen der Beſetzung Oberſchleſiens durch die
deutſchen Truppen. Bis zum 13. Juli ſoll die Räumung durch
die Entente und die Jnbeſitznahme durch die deutſche Regierung
vollzogen ſein. Sollte ſich die weitere Beſetzung nach demſelbenMuſter wie in Oberglogau und Kreuzburg und unter den
Klängen der „Wacht am Rhein“ vollziehen, dann werden ſich
freilich daraus ſehr bedenkliche Ausſichten für die nächſte Zukunft
ergeben. Die verantwortlichen Beamten des Reiches hätten alſo
alle Uuſache, dieſem Unfug beizeiten vorzubeugen.

Erhöhung der Beamtengehälter.
40 Proz. Erhöhung auf den Teuerungszuſchlag.

Die geſtern bei den Verhandlungen zwiſchen Regierung und
e r d erzielte Eingung ſieht, wie die „Tele-graphenUnion“ hört, eine Erhöhung des Teuerungszuſchlages um
40 Proz. vor. Während alſo bisher auf die erſten 10000 M.
120 Proz. Zuſchlag gewährt wurden, erhöht ſich dieſer Betrag nun
mehr auf 160 en Für die weiteren Beträge über 10 000 M.
tritt eine Erhöhung des Zuſchlages von 65 Proz. auf 105 Pro
ein.

Donnerstag, 22. Juni 1922

Verlag tun a. S., Große Ulrichſtraße 27. FernrufSelegrebage e „Volksſtimme J. Poſtſcheckkonto 11092 erte
Geſchäftsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22

ſtimme
ernruf- Nummer 302.

Bezugspreis monatlich 20.50 Mk. und 2.50 uſtellungsgebühr.
ch die Poſt bezogen oder für Selbſtabholer 21.50 einſchließlichegebühr. Angeigenpreiſe: Im Anzeigenten 2,00 Mk. jeder Minn

de nd Spyalte; desgleichen als Reklame im Textteile 10. Aufgabe
die nächſio Ausgabe bis 9 Uhr morgens, Betriebsſtörungen
oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechtzeitigen

e von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.
inzelnummer der Volksſtimme“ koſtet 1.50 Mark.

Auf
du

Ja 9ffer der Lundwirtſhuft.

Die Reichsregierung mußte ſich, wie bekannt, entſcheiden
ob ſie für das kommende Wirtſchaftsjahr nochmals die
Zwangsablieferung von Brotgetreide von der Landwirtſchaft
verlangen ſollte. Die Intereſſenten der Landwirtſchaft hatten
ſchon im vorigen Jahre keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß
ſie einer erneuten Anforderung nach Ablauf des gegen
wärtigen Wirtſchaftsjahres den größten Widerſtand entgegen
ſetzen würden. Sicherlich beſtand auch im Ernährungsminiſte-
rium unter der Leitung des Miniſters Hermes damals die

Abſicht, einer Erneuerung der Zwangsbewirtſchaftung für
Brotgetreide nicht mehr näher zu treten. Jndes hat ſich die
geſamte Wirtſchaftslage ſo geändert, daß dieſes Vorhaben auf
gegeben werden mußte, denn die Freigabe des Brotgetreides
hätte ein Hinaufgehen der Brotpreiſe auf 36 bis 40 Mark zur
Folge gehabt. Die wirtſchaftliche und politiſche Rückwirkung
einer ſolchen Preisentwicklung mußte auch in dem ſonſt
agrariſch geſinnten Miniſterium für Ernährung und Land-
wirtſchaft doch Bedenken auslöſen, die ſchließlich dazu führten,
daß aufs neue wieder von der Landwirtſchaft die Abgabe von
21 Millionen Tonnen Brotgetreide gefordert wird.

Der Geſetzentwurf, der gegenwärtig dem Reichsrat vorliegt,
findet in den agrariſchen Kreiſen die heftigſten Angriffe,
die mit einem wüſten agitatoriſchen Treiben einhergehen.
Man ſpricht von einem Opfer der Landwirtſchaft, das man
ihr nicht zumuten könne, denn es ſei die einzige Erwerbsgruppe,
von der man unter der Zwangswirtſchaft noch beſondere
Anforderung ſtellt. Dieſe Behauptung iſt eine maßloſe
Uebertreibung. Es handelt ſich zunächſt um einen geringen
Teil der landwirtſchaftlichen Produktion, der für einen be-
beſtimmten Preis zur Abgabe gefordert wird. Dieſer Preis
wird ganz ſicher nicht zu niedrig bemeſſen ſein, ſondern reich
lich Produktionskoſten und Unternehmergewinne berückſich-
tigen. Was er nicht berückſichtigt, iſt die Ausnützung einer
Konjunktur, die künſtlich die Preiſe in die Höhe. treibt.
Dieſe Konjunktur wird beeinflußt von dem niedrigen Stande
der Mark und dem ungünſtigen Umſtand, daß wir genötigt
ſind, unſeren Bedarf an Brotgetreide zu einem Teil aus dem
Ausland zu decken. Der Preis in Deutſchland richtet ſich
nicht mehr nach den Geſtehungskoſten, welche die Landwirt
ſchaft für Getreide nachweiſen kann, ſondern iſt weit mit dem
Sinken des Markkurſes im gleichen Tempo in die Höhe
geſchnellt. Einen Anſpruch darauf, aus dieſer Geſtaltung
unſerer Finanzlage reiche Gewinne zu ziehen, wird man
billigerweiſe nicht als berechtigt erachten können. Die Land-
wirtſchaft bekommt heute am freien Markt für Getreide
einen Preis, der das 70 bis 80fache des Standes überflügelt,
der vor dem Kriege vorhanden war. Für andere landwirt-
ſchaftliche Produkte ſind die Preisſteigerungen bis zum
100fachen und darüber hinaus gegangen, ſo daß die An-
forderung, einen Teil des Brotgetreides zu einem etwas ge
mäßigteren Preiſe abzugeben, keine Unbilligkeit enthält und
von einem Opfer, das die Landwirtſchaft bringt, nicht ge
redet werden kann. Sie hat in der ganzen Zeit nach dem
Kriege reichliche Gewinne heimgebracht wie kaum eine andere
Erwerbsgruppe.

Die Behauptung, daß die Landwirtſchaft beſonders durch
die Abgabe an Brotgetreide bedrückt wird, und ihr eine
außergewöhnliche Belaſtung zugedacht wird gegenüber allen
anderen Erwerbsgruppen, iſt auch ſachlich unbegründet. Win
haben nicht die Neigung, die Intereſſen der Jnduſtrie wahre
zunehmen; aber objektiv betrachtet, haben wir in der Jn-
duſtrie ſehr wichtige Erwerbsgruppen, die nicht in der Lage
ſind, voll die Marktlage auszunutzen. Der Kohlenbergbam
hat die Kohle bisher nicht an die Weltmarktpreiſe gebracht,
wie es der Landwirtſchaft mit ihrem Getreide, ſoweit es der
Abgabe nicht unterlag, möglich war. Von der Kohle wird
gegenwärtig eine Steuer von 40 Prozent des Wertes erhoben,
ſo daß man ſagen kann, es wird der Preis der bei einer freien
Konjunktur von den Bergwerksunternehmern erzielt werden
könnte, um 40 Prozent durch Steuer gekürzt, ganz abgeſehen
davon, daß durch eine Höchſtpreisbeſchränkung auch die volle
Ausnutzung der Konjunktur nicht möglich iſt. Jm Kaliberg-
bau tritt eine Beſchränkung in der Preisbemeſſung gleich-
falls ein und ebenſo ſteht die Stickſtofferzeugung unter einer
feſten Preisnormierung. Gerade dieſe beiden ſehr wichtigen
Produkte für die Landwirtſchaft haben in der Preisbeſchrän-
kung weſentlich zum Vorteil für die landwirtſchaftliche Pro
duktion gewirkt. Wenn die Landwirtſchaft damit einver-
ſtanden wäre, daß ähnlich wie bei. der Kohle eine Abgabe
von 40 Prozent auch nur beim Getreidepreis getragen werden
könnte, ſo würde das bei einem Bedarf von Brotgetreide von
4 Millionen Tonnen ungefähr 205 Milliarde Steuer-
einnahmen betragen, und dieſe Erleichterung, als Preis-
ſenkung gedacht, würde für die Bevölkerung als ein durchaus
befriedigendes Ergebnis bezeichnet werden. Wir würden
dann zu einer größeren Brotpreisermäßigung kommen, als
durch das Zwangsumlageverfahren es in Ausſicht ſteht. Dabei
würde dieſer Betrag noch nicht ſo hoch ſein als der, den die
genannten Erwerbszweige der Induſtrie einbüßen in der
Nichtausnützung der Marktlage; es kämen für den Kohlen
bergbau, Kali und Stickſtoff mindeſtens 35 bis 40 Milliarden
in Betracht.

Wenn von Opfern im Sinne der landwirtſchaftlichen
Propaganda geſprochen wird, ſo kann weiter geltend gemacht
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wWerden, daß ſchließznch auch der Haugbeſttz eine erhebliche
Einbuße erleidet, dadurch, daß er dem Zwange unterworfen
wird, die Mieten nur bis zu einer gewiſſen Grenze zu
erhöhen, alſo nicht die freie Konjunktur ausnützen darf.

Die Jnduſtrie hat auch in der Ausfuhrbeſchränkung in der
Auferlegung einer Ausfuhrabgabe eine Beſchränkung in dS e ützung der Marktlage und könnte mit
Recht von einem Hypfer reden, ger hier

m L e landw e guteuziemkich in die tritt. ben b
Die Androh
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u igenug el r w. g. v eund aktwer Widerſtand entgegengeſetzt würde, in L

tragiſch zu nehmen. Nach der bisherigen Kritik auch in der
liberalen Preſſe ſcheint man ſichen klar zu ſein, welche
Ablieferung zu erzwingen. Es ha ſich nicht darum, wie
Zwangsmittel der Regierung zur Berfügung ſtehen, um die
vielfach irrtümlich angenommen wird, durch den Gendarmen
des Getreide zu beſchlagnahmen, ſondern der Landwirt, Ker
ſein Getreide verkauft und der Ablieſerungspflicht n
kommt, hat den Schaden, den die Brotverſorgung urch
erleidet, zu erſetzen, d. h. er muß eine Entſchädigung zghlen in
der Höhe, daß es der Reichégetreideſtelle möglich das
nicht abgelieferte Getreide auf dem Jnkandsmarkt oder im
Ausland aufzukaufen. Die Durchführung er Maßndhmewird nicht allzu fechwierig er 74 ein wenig
Energie daran gegangen wird.

Aber nicht unerwähnt wollen wir doch das Opfer laſfen,
das die Arbeiterſchaft und weite Kreiſe des mittleren Bürger
tums dei dieſer Brotbewirtſchaftung für das kommende Wirt-
ſchaftsjahr bringen muß. Auch bei der Zwangsablieferung
rechnet man damit, daß unſer bisheriger Brotpreis um 12
bis 14 Mark abermals erhöht wird. Ob es möglich ſein wird,
diefen erhöhten Preis im Lohn zum Ausgkeich zu bringen,
erſcheint ſehr fraglich, beſonders dann, wenn die Konjunktur
nicht mehr fo günſtig ſich geſtalten ſotlte, als es gegenwärtig
der Falk iſt. Hier kann man von einem Opfer, das ſchwer
tragdar iſt, reden, das beſonders denjenigen hart betrifft,
der eine zahlreiche Famikie zu ernähren hat. Aber wir
wiſſen, ſolche Argumente ſpielen in der agrariſch ſtrupelloſen
Agitotion keine Rolle; in dieſen Kreiſen iſt von ſozialem
Empfinden nichts zu ſpüren. Sollte aber dieſer agrariſche
Sturmlauf mit der Parole „wir verlangen die unein-
geſchränkte Preistreiberei“ auch bei der Regierung einen
gewiſſen Eindruck machen, ſo darf den Herren mit aller
Deutlichkeit geſagt werden, daß die ſozialdemokratiſche Partei
auf keinen Fall dieſem agrariſchen Begehren nachkommen
wird. Die deutſche Arbeiterſchaft hat unter dem Preiswucher
genug gelitten, als daß ſie die Neigung hätte, ſich noch weitere
ſchwere Laſten aufdbürden zu laſſen, zumal die Vorteile
einem Stand zufließen, der disher die glänzendſten Gewinne
aus der Notkage des deutſchen Vokkes gezogen hat.

Die Verhandlungen der Garantiekommiſſſon.

Radikales Eingreifen in den deutſchen Haushaltsplan?
Berlin, 22. Juni. Das SGarantiekomitee ſoll heabſtchtigen,

caditale Aenderungen im deutſchen Stogtshaushalt zu verlangen,
unter anderm den Fortfall der Unterſtützungen für litergriſche und

Jnſtitute und Unterkaſſung des geplanten Eiſenbahn
ausbaues.

Das Garantiekomitee hat geſtern mit dem Reichskohken
tommiſſar verhandelt über die r de tie D
lieferungen und dabei erklärt, daß nach ſeinen Berochnungen die
Rückſtände 28 Proz. des Lieferungsſolls betragen während die
deutſche Rechnung nur 8 Praz. feſtſtellen kann. Das Garantie
tomitee verlangt weiter, daß von nun an die monatlichen Liefe
e T die Entente regelmäßig und in vollem Umfange er
folgen ſollen.

Bei den Verhandlungen mit dem Garantiekomitee, die e
nachmittag begannen, wurden laut L. A. vier Ausſchüſſe gebildet
und zwar einer für Einnahmen und Rusgaben, einer ſür de
Fragen der Kapitalflucht, ein dritter ſür das Problem der ſchwe
benden Schuld und ein vierter für Statiſtik.

=„=„u0Auf vulkaniſcher Erde.
Roman

von
(5. Fortietzung. Ewttni Ebert

Als der et ſah, daß der Mathis die Lacher wieder
iuf ſeiner Seite hatte, ſchlug er eine andere Tonart an. Er
war als armer Knecht fremd hier eingewandert, und deshalbneideten ihm die andern doppelt ſeine gute Partie. Sich breit
an die Wand lehnend, renommierte er, daß er zem zufrieden
wäre, weil er ſein Mädchen ſicher hätte. Und zweitaulend
Taler ſollte es von ſeinem Vater mitbekommen und noch einen
Ader dabei. Und nächſtes Jahr wollten ſie bauen. Ein
ſchönes Häuschen wollten ſie bauen.

„Jch freien nit, uf de Fraumenſcher is ke Verlkaß nit,“
brummte Bonzen Joſeph, der das Trautche auch gern genommen
hätte wegen der noblen Mitgift,

Ein anderer beſtätigte das da meinte man, man hätte
ſein Mädchen, da hätte es ſchon wieder einen andern Schatz.
Alle Mannsleute probierten ſie durch, bis ſie an ſo einem
fremden Hungerleider hängen blieben.

Da fuhr der Peter gereizt auf: wen er damit meinte
Ei den Gendarm, der ſeinen Freiſchoppen nun beim

Lenche tränke!
„Wen hat dat do geſieh?“ Krachend fiel des Mathis

große Fauſt auf den Tiſch nieder, daß die Gläſer klirrten und
das Bier drin überſchwappte.

Einen nach dem andern blicten ſeine Augen heraus
fordernd an, als er ſeine Frage noch einmal wiederholte

Bonzen Joſef ſagte zögernd, der Pit hätte es aufge
bracht.

„Haſt dau dat geſieh, ſagn?“ Zornig funkelten ſeine
kleinen Augen den andern an. „Haſt dau da geſieh, dat en
ſei Freiſchoppe do beit Lenche drinkt

„Hahaha lachte der Peter auf, nahm die Pfeife
aus dem Mund und ſpuckte zwiſchen den geſpreizten Knien
durch. Die hätten etwas anderes zu tun gehabt, da ſollte
er einmal das Lenche fragen, was der Spitzkapp in ihrer Küche
zu viſitieren gehabt hätte.

„Wenn daun anners neiſt kannſt ſagn, do halt dei Manl
un verſchänn de Leut nit! De Schandarm wird do Feierabend
gekünnigt han!“

„Jo jo en ſchön Feierobend hat de do ge
künnigt!“ nickte der Peter lachend.

Da griff der Joſef das letzte Wort auf und erging ſich
in S ngen über den undeliebten Beamton, der ſich an
jede hängen mußte und kein Mädchen ren

Der Reichskanzler hatte geſtern mit dem Reichsdankpräſſdenten
eine Beſprechung. Es wurde dabei der D. A. J. zufolge allgemeine
r n Natur und auch etwaige ge T weite erung des s zu ergreiſende Ma ren deſp Der gekriges ung ſollen in den e Tagen

weitere fo

Hritter
Vormittagsſigung.

eipart erhält das Schluß wortv n e e San mit n denwenig eden em Kren erDank der Bundesleitung und der Ken e K2ngreſes für

ſeine Tätigkeit aus. Die Kommuniſten ſo fährt re
ieren. e verS hier geredet, wie ſie immer mit uns deskut

die Tatſachen oder drehen ſie ins Gegenteil um. Sie
behaupten, der Bundesvorſtand betreibe eine verräteriſche Politik,

icht
der

durch die es dem Untern tum ermöglicht werde, das
drei tex zu erheben denn je. Dom n iſt feſtzuſtellen, daß derI 7 unſerer ganphn ttel durch die Komm en
unſere Waffen ſtumpf gemacht hat. Die unvernünfti gi
tations politik der Kommuniſten hat große Arbeite en ab
gedrängt in das Lager unſerer Egret oder der Jndifferenten.
Sie haben z. B. unſer Berliner

tie Je r d 9e wel k des e P falſch e
politik der Komuniſten hat das Unternehmertum und die Re-
aktion geſtärkt. (Sehr richtig!) Die Arbeiter ſtellen ſich den
Kampf anders vor als die r ihn propagieren.
Waffe der geiſtigen Aufklärung, nicht des Generalſtreiks: der
alle 24 Stunden wiederholt wird das iſt unſer Kampfmittel.
Der Referent nimmt dann zu den Angriffen auf die „Betriehs
räte-Zeitung“ Stellung und ſagt, daß er nicht mit allem einver-

Dr. Striemer hat aber
dennoch dankenswerte Arbeit geleiſtet. Jetzt iſt ein Redaktions
kollegium eingeſetzt worden.

r Kampf der Kommuniſten gegen die Generalſtreikparole
von Rom entſpricht keiner anderen Anſicht als der, volle Ver
wirrung und Unruhe in die Arbeitermaſſen zu Winger Zu beo
dauern iſt, daß die Maſſen nicht aktiv genug ſind. Sorgt
daß ſie immer da ſind, wenn ſie rufen und gebraucht werden
Lebhaft bedauere ich die Rede Dißmanns und zwar deshalb,
weil ſie von einem Mitglied des Bundesausſchuſſes gehalten
wurde. (Lebhafte Sehr richtig! Zurufe: Wählt ihn in den
Vorſtand, dann iſt er ſtille! Große Heiterkeit.) Seine Rede war
eine ſchlechte Rede und hat auf den Kongreß keinen Eindruck ge
macht. (Jroniſche Zuruſe: Oh, doch!) Die Kritik Dißmanns war
unehrlich. Er hat unſern Kampf um die 10 Punkte kritiſiert und
in dieſer Kritik wichtigen Beratungen e z
Hört! Hört! Stürmiſcher Widerſpruch Dißmanns), in denen
er nicht den Mut aufhrachte, den Generalſtreik für die Durch
kegs der 10 Punkte fordern. Dißmann hat wiederholt denAfabund, der alles deſer gemacht haben ſoll, als der AGDB.,

M vns ausgeſpielt. Für ſeine Abſicht, zwiſchen uns und der
ſa einen Gegenſatz zu konſtruieren, liegt koine Veranlaſſung

vor
Zu dem Achtſtundentag bemerkt Leipart, daß in einer Re

jerung, die ſich der Errungenſchaft der Arbeiter nicht anpaſſe,
r Arbeitervertreter kein Platz iſt. (Lebhafter Beifall. D.

manns Kritik an der Arbeitsgemeinſchaft beim Hinweis auf die
Lobrede Stinnes richtet ſich gar nicht gegen die Arbeitsgemein-
ſchaft, ſondern gegen uns. Er ſagt, wir müſſen bei unſerer
Politik immer Rückſicht nehmen auf unſeren politiſchen Bundes
genoſſen. Run ſs aber im Bundesvorſtand kein Parteiführer.
Dißmann aber iſt Parteiführer und ſitzt im Reichstag. Er muß
demzufolge unausgeſetzt bei ſeiner tnehmen auf ſeine Partei. Dasſelbe gilt von ſeiner geſtrigen Rede.
Die Kritik wurde nicht vom prerti glei wen ſondern vom
politiſchen Geſichtspunkte aus geführt. (Stürmiſche Zuſtimmung.)
Der Redner beſprach dann die eingegangenen Entſchließungen und
weiſt auf den Unfug der Kommuniſten hin, die zwei Reſolutionen
eingehracht haben, von denen die eine länger iſt wie die andere
und die kürzere ſo lang wie ein ausgewachfener Leitartikel. Die
Entſchließungen zur Wohnungsfrage und gegen die Teuerung

empfiehlt er der Annahme ßJntereffe der t Bewegung wünſcht erzum Schluß, daß die altbewährien Mittel der Gewerkſchaft bei
behalten und auf dem u Ziele führenden Weg fortgeſchritten
werde. (Lebhafter Beifall.

ſtanden war, was dort geſchrieben wurde.

gehen laſſen konnte. Und die Männer und e chikanierte
er, daß er ihnen ein Protokolt übers andere ſchickte.

An mein Mädche hat en ſich och ſchon wollen ver
greif,“ rief einer.

Und kein einziger Burſch wäre mehr im Ort, der nicht
ein r Dutzend Protokolle in der Taſche hätte, brummte
ein anderer.

Dos war hinter den Jungens war er zu proto-
koklieren und hinter den Mädchen zu pouſfieren! Drum haßten
ſie ihn

De Karg is ols lauter am Stänkern!“ t
da ſchlug Bonzen Joſef vor, ſie wollten es ihm einmal

heimzahlen und ihm ſeme Rechnung quittioren.
Wie das aber zu machen ſei Darüber wurde hin

und her geſprochen und beraten.
„Wenn wir Jongens alle beiſamme halt, denn kann

uns ie Kaiſer un ke Spitzkapp eppes!“
Ja, der Michel hatte recht. Dann könnte ihnen niemand

etwas.
Nun wurde die Reihe herum gefragt, wer denn mit dabei

ſein wollte. Sie wiſrden ihm ſchon eins drauf geben, daß er ſo
d nicht wieder an ihre Mädchen denken ſollte.

Als die Frage der Bedigung an den Mathis kam, gab
der erſt keine Antwort. Haſtig trankt er ſein Bier aus und ſtellte
das Glas dröhnend auf den Tiſch. Dann fagte er, das Wnnte
jeder machen wie er wollte. Wenn er etwas mit dem Spizu reden hätte, dann wäre er ſchon Manns genug ar ſi

allein.
Der Michek ſagte zum Mathis, er hätte ſich ſein Mädchen

ſichern ſollen, dann hätte es ihm ſo leicht kein anderer ge
nommen.

Der Peter ſtinmnte ihm bei guf dem letzten Kirmestag
zu Peter-Paul wäre ja die beſte Gelegenheit dazu geweſen.

„Sagn noch e Wort vom Lenche ich ſchlagn dir de
Knochen in Leib kapott!“ Wütend war der Mathis auf-
geſprungen. Sein Kopf glühte, und die Augen blickten zornig
auf den Peter. Der Aerger, der Spott hatten ihn in eine
ſo reizbare Stimmung verſetzt, daß er auch ohne die fünf
Glas Bier, die er daftig getrunken, den Prang in ſich wachſen
gefühlt hätte, einmal mit der Fauſt dreinzuſchlagen irgend-
wohin, wo es traf, wo es ſchmerzte.

„Jhr Jnngens, hört doch eweil uf mit de
Der Nitlas Müller trat ihnen begütigend entgegen. „Jungens,verdrggt ench. Mir fein fo pn h kauter h gewes.“

Der Matdhis ſieß den Arm finien, den er
gegen den Peter gehoben hatte.
aber nicht ſo tampfbereit wie ſein Gegner. Seiſie Stärke
lag mehr in Wortgefecht; er ſtichelte und reizte gern die

andern auf im Wirtshaus, aber bei Händeln hielt er Üch lieber

ewertſchaftspolitik Rückſicht

Sehlog
Der war auch gifgeſtanden,

Nach einer verſulichen Beſſerkung Dißmanns
wurden die Abſtimmu ngen über die vorliegenden Anträgezum Geſchäftsbericht vorgenommen. Jhnen Süedt ſich das

r Nörpelt über „Betriehsräte“ und „Ge wert
aften“ nJn der Abſli über die zum Geſchäftsberichtn ä e i nach lebhafter Debatte folgende en.

ſchließung angenommen wo da
Der z gden u äc im November i

aufg en zehn e h Jndem derSie mit Erträſtung tiert,
Segen ehe w.
keinerlei ſichtigung gefu betont er, daß diehaben,
aufgeſtellten 10 Punkte ein realiſierbares und keine nur

7

m S R et i t iſſi beridie Reda onskomm onberg (Schneiderverband). le u. a. d r
der t n. der M e trägeundesvorſtand edaktion der vſowie die Annahme eines Vertrauensvotums für den

vorſtand. Abgelehnt werden ſoll auch die Entſchließung für die

Spr ee
Ablehnung

n der e en G J in h diemmun nget h eſteller zu bedauern
Als Dißmann (Metallarbeiter) rateder das Wort zu einer

Erklärung gegen die Abſtimmung über einen nicht zur Debatte
eſtandenen Antrag erhält, wird er vom Kongreß mit ſtürmiſchenEmruſerngernfen v gegen ſeine fortgeſetzten Wortmeldungen

Angenommen wird dann eine Entſchließung zur
Wahnungsfrage und Brotverſorgung,

die an anderer Stelle wiedergegeben wird.
i ird in Antrag der KommuniſtenNee Freileſeng ler der Arbelertlaſe angehsrenden

rei
alle ith i vumfaſſende Amneſtie

t Verbrechenu r P
empfangen.

x Antragese M enn w Pwot ReſoSie lebe enommen. eeAnſchliehent e re mit Dreiviertelmehrheit dem

e h nelägh erſtattet Nörpel (Betriebsrätegentrale) ſein
eferat über „Betriebsräte und Gewerkſchaften“.

Seinen Ausführungen, denen der Kongreß mit lebhaftem Jnter-
t, liegt fohgende heſſe a Gewertſchaften ſind ſtets de e ng des Ar

beitsrechts und die Mitbe T rung einetreten. Die Vertretung dieſer Forderungen war und iſt aller
ings abhängig von dem Stärkeverhältnis der rkſchaftlichen

Organiſationen. Jhre Verwirklichung bleibt weiterhin eine
Hauptaufgabe der Gewertkſchaften.“

Durch das inzwiſchen eingeführte Betriebsrätegeſetz, das
Bilanzgeſetz und das Aufſichtsratsgeſetz ſind jetzt von den Arbeit
nehmern freigewählte Vertretungen S worden, die ge

Befugniſſe innerhalb der Betriebe ausüben können. Die
leinherrſchaft der Unternehmer in ihren Betrieben iſt damit im

Prinzip durchbrochen.
Die Betriebsräte müſſen nunmehr die Rechte der

Arbeitnehmer im Betriob wahrnehmen, deren Sicherung Aus

bau den Gewerkſchaften b tDie Betriebsräte müſſen die tariflichen Abmachungen in den
Betrſeben überwachen, deren Abſchluß und Vervollkommnung Auf
gabe der Gewerkſchaften iſt.

der Reihe der Zuſchauer, zumal wenn der Mat dabeiNieliigt war. e en ſehn er Arm die Fauſt
gederſauſen jleh, da wuchs ſo bald kein Gras mehr; das

z der Peter, der ſeine eigene Körperkraft gern vor jeder
Art Anſtrengung bewahrte.

Mit klangloſem Ton 7 die alte Schwarzwälderuhr
raſſelnd die elfte Stunde an. kaum war der letzte Schlag
gefallen, da öffnete ſich die Tür, und der Gendarm ſteckte
ſeinen behehnten W herein.

„Feierabend!“ rief er, mitten ins Zimmer tretend.
„Jo, Herr Schandarm, mir ſein ewefl dran, für häm

zu ged. Mir willen Euch nit ufhalt, Jhr werd preſſier!“
Lachend hatte der Peter es geſagt, griff ſtehend nach

ſeinem Glaſe und trank aus.
„Kommt, ihr Jungens, de Herr Schandarm hat och noch

annerswo Feierobend zu biet, do wiſle mer en nit lang
beläſtig. Kommt häm, et hat jo woll en jeder ſei Schatz!“

Alle lachten und ſtanden auf.
„Gute Nacht, Mathis un kriſche) nit wegen dem

27 e Kriegſt bald en annern Schatz! Geh bei dat Schonzen

weine nicht.
Jornſprühenden Auges blieb der Mathis 27 und ma

mit den Blicken ſeinen Rivalen, in deſſen glattes Geſicht jähi
Röte getreten war.

Unſchküſſig ſtand der Gendarm da; was ſollten dieß
Worte vedeuten Der Sinn war doch zu deutlich, um ihn
überhören zu können, und auch zu verſteckt, um eine Veran
laffung zum Einfchreiten zu bieten. Und dabei dieſe drohende
Stellung, die der Mathis dort angenommen hatte.

Noch überkegte er, wie er ſich verhalten ſollte, da erſchell
von draußen her Geſang:

„Was nützet mir ein ſchönes Mädche,
Wenn andre mit ſpazieren g.

und küſſenUnd küſſen ihr die Schön

„Ruhe da d n Sie rt ru ſein,wut d dvauße t. b ig di
es der Gendarm, als fein

a

Kie auffchreiben

aus dieſer unangenehmen Situation be
freite.

„Gihm bis zur Haustir a war, „ge
Hauſe.“

taſchen, ſchielte noch einmal von der Seite nach dem Gendarme

Wie eine Eusfung degrößte
Dienſt ihn ſo ſchne

er ſich nun an Mathis, der

i s hen Sie jetzt ohneSpektakel zu machen nach ſe.

und ſchlenderte langſam den andern Burſchen
igl Wenn et wyhr is!“ er

agn en

ohen Sie jet!“ wandte

Der Mathis ſteckte die geballten Fäuſte in die Hoſen

Wenn et wo

in letzter
h ſtändig

r

mm



kö

dere S ben V h ei u ger he in dem Maße ge
u u die Betriebsräte als Gewerſſhaſt

o

Die geſetzliche Regelung der Rechte der Arbeitnehmer iſt uv
men und garantiert allein nicht die Durchführung unſerer

gen. Die Gewerkſcha erſtreben den Ausbhau des
der Arbeit durch Tari und v dem

wie dies gelingt, wird das Aufgabengebdiet der
Die doherige Ewet des geſetzlichen

ge Erweiterung eſe ngebietes)rtsverei der Arbeitnehmer hat den Gewertſhaften die unm bare v
zu. D auferlegt, für ihre Mitglieder die errungenen te reſtlos aus

hon heu nutzen. Das geſamte Wie die Wirtſchaftsführung, da
ellte v Handelsrecht werden auf der ite von Spezi n

bearbeitet. Die Tätigkeit der l sfunktionäre und
g. i triebsräte erſtreckt eſe Gebiete. Sie zu de
ren v d i Se illenskraft, umfaſſende Erfahrungenhallend S e ſchaffen dieſe Grundlage durch ihre Preſſe,
hdem v r Verſammlungen, durch durch Kurſe unddie G durch Entſendung von Mitgliedern in Lehranſtalten zur Aushalle vo bildung in allen Fragen des Arbeitsrechts und der Wtiſchafte

belaſte führung. Ebenſo werden von den Gewerkſchaften alle Streitfragen
n Kultu der Betriebsrätegeſetzgebung fachkundig bearbeitet. Alle dieſe
ellt. 5 Maßnahmen ſind noch ausbaufähig.

werd Geſtützt auf dieſe Maßyahmen und Einrichtungen der Gewerk
rd ſchaften müſſen die Betriebsräte ſelbſt an ihrer Ausbildung mit

ſeren G eiſerner Energie arbeiten. Sie müſſen r Belegſchaften auf
e wurde klären und als Gewerkſchaftsfunktionäre dafür eintreten, daß alle
in wurd Arbeitnehmer ihre Klaſſenlage erkennen und Mitglieder der Ge-
e, Kinde werkſchaften werden. Nur durch kampfkräftige Gewerkſchaften
bei ſäm können die geſeglichen Rechte der Arbeitnehmer reſtlos durch

te an d geführt und erhalten, ſowie exweitert werden.
teln. Do er elſte Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands fordert
oſſen, do daher alle Betriebsräte auf, mit aller Kraft als r und geleihe v iche Vertrauensleute der Arbeiter e ſie urchführung
mme v der nungen und Ziele der Gewerkſchaften einzutreten.“

n zu d Rachmittagsſigtung.als Fond Vor Eintritt in die Debatte über das Referat Rörpelsde ſt iehlt die Redaktionskommiſſion die einſtimmige
e Reſolution des Referenten und eine vorliegende Ergänzungangekörbernim der r Brey (Fabrikarbeſtex).t M v Adler (Fabrikarbeiter) begründet die Entſchließung Brey
orge und eſt, daß die nach r Grundſätzen gewählten

3000 Ma Betriebsräte ihre rig nicht erfüllen können und fordert zur
Harzrei Abſtellung dieſes Uebelſtandes für die Neuwahl der Betriehsräte

erpachtete eine van Vorbereitung der Wahlen. Die Kandidaten
Seite vei liſten ſollen durch die Gewerkſchaften aufgeſtellt und bei der Zu

erer Sei männlichen und weibnnen. D Die Gegenkandidatenangehören. Bei

ſammenſetzung der Betrie e ſollen die
lichen Arbei werden.en einer Ge aft des GB. ode
hrer AuswahlGemeind Iſollen berufliche Tüchti i ei bverſehe ſamkeit und geverticheſtlis ehe Ter

der Bal abkommen, mit anderen Gewerkſchaften als denen, die dem ADGV.
diejenige und der Afa angehören, ſollen nicht abgeſchloſſen werden. Iſt in
ihre Ba

ung ſchleo

n.
ind
ationaliſte

den

hloſf
einem Betriebe eine gewexkſchaftliche Vorſchlagsliſte aufgeſtelltſo dürfen Mitglieder einer Gewerkſ des 4 n als
Gegenkandidaten aufſtellen laſſen. Saft ſo m

Schmigtz (Eiſenbahner) wendet ſich
Nörpels und Brey und begründet ſeine eigene, die vom ADGB.
e daß er für den Ausbau des Mitbegtimmungsrechts und
die Beſeitigung aller Sondergeſetze für die Reichs, Staats und
Gemeindebeamten eintritt. Ferner fordert er die Uebernahme
der Koſten für die Schulung der Betriebsräte durch das Reich.

Der Redner tritt gleichzeitig ein für eine a Schumachers,
die eine Reviſion des Betriebsrätegeſetzes, die Vildung von Kon
zernbetriebsräten und vom ADGVB. fordert, daß er Schritte unter

es und die Entſendung von
f

r wer h argbsräten g alt e n.Müller Er. iterverband) Aiudt die Angeſtellten,

die Reſolutionen

mehrt u
nden Klach die kah ch mit den Betziebsräten der Arbeiter wieder an einen Tiſch zu

eben un ſie mit ihrer beſſeren Shulbitdung zu Unierſtüge n.
Jugend a In der weiteren Diskuſſion treien die meiſten Redner für die
Ausbeutug Reſolutionen Nörpels und Brey ein. Rur die Kommuniſten

g rufen u lehnen alles ab. Ein Schlußantrag der Debatte ein Ende.
ſeinem Schlußwort ſtellt Nörpel einige Mißverſtändniſfe, die2

Juni aus ſeinem Referat ergaben, richtig.

die Nae In Ponpeſ.trieren, m
mus weit e Ergebniſſe zehnjähriger Ausgrabungstätigkeit.

1ammend eitdem vor zehn Jahren Profeſſor Spinazzola die Ausgrabungen in h e e Geſichtspunkten wieder
t Wirtſchag aufnahm, mit dem BVeſtraben, die oberen Stockwerke der
Menſchen Häuſer, die früher, ſoweit ſie nicht ſchon der Bearbeitung des
bekennt I Bodens zum Opfer gefallen waren, durchweg bei der Aus-
n internat grabung zerſtört wurden, ſamt Erkern und Balkonen, unter
erhebt i u ver größter en und Vorſicht zu erhalten und

durch Bewahrung des Gefundenen an Ort und Stelle das
u Bild der alten Stadt mit möglichſter Friſche und Lebendigkeit

wieder zu erneuern, iſt manche anſchauliche Schilderung desch Maſ neuerſchloſſenen Pompejt ger manche feſſelnde Elnget-
s fur di heit aus ſeinen Straßen und Häuſern bewahrt worden. Näch-

dem von der zum Amphitheater a hrenden Via dell Abbon
den Jugen N danza 400 Meter freigelegt ſind, lohnt es, ſich aufs neue das
e. Geſamtbild zu vergegenwärtigen, das ſich auf Grund dieſer
t ſo zig ehnjährigen, erfolgreichen Tätigkeit bietet.
n. Wie ein Wunder tritt die Erſcheinung alten unddoch neuen Welt dem entgegen, der ſie zum erſtenmal in all

nd und d ihrer Lebendigkeit erblickt. Der Zeitraum von zweitauſend
rk gen Jahren erſcheint wie ein einziger Tag. War es heute, war esam 24. u geſtern, daß der Saat „Wähler! Stimmt Pr Deckus

Secundus!“ auf die weiße aikmauer gemalt wurde? ar
Ferſſer beute, war es geſtern, daß man bekannigemacht at:
hes und z eute große Vorſtellung in Pozzuoli! Fechten der Gla-

diatoren!“, und ein paar Schritte davon: „Morgen Feſtvor-
ſtellung im Amphitheater, Kampf mit wilden Tieren, Wett-
lauf de durch die Straßen!“e Einige tte weiter führen zu der berühmt gewordenen
J Bar“, r ganze Marmortiſch iſt mit kleinen, zierlichenVronzeſchalen e je Delikateſſen bedeckt, als ſeien ſie geſtern

erſt aufgebaut worden. An der Wand ſind ſchön geformte
Tonkrüge von vorſchiedenen Größen aufgereiht; hier wurden
warme und kalte Getränke ſerviert. Jn großen Pertigfungen
auf dem dende ſieht man hineinpaſſende Gefäße auf
geſtellt, und im Hintergrund auf einem kleinen Herd, in dem

d Aſchenreſtg und verkohlte Uoberbleihſel von Holz
er ein großer, luftdicht vorſchloſſener Krug, der als

R ihn

Seemit den r über u ndlungen uſw.der Dir getu che en diedert. Angenomm dann auch noch eine Retion der Londarbeiler die gegen die Benachteiligung der

e den Jnduſtriearbeitern in der Frage der
l der Betriebsräte wendet.
ann der K auf Donnerstag vormittag.Das t 77 um, von Holz und Meſan

i r eingebracht, wude mit 60
Eh guterpellativnrtug.

Aus der geſtrigen Sitzung des Reichstgges.

r r am Mittwoch einen Tag der Jnterichstag

e tonen. ei ionen interpellierten i Tnen n e inie r r r Newtegliſierung derd land u s Ergebnis
a

der
Frankreich, über da

Veinlande durch u arhand lungen der Reichsregierung mit der Reparations-kommiſſion, über die Note der Votſchaftertonfereng betr. Ein-

tellung ader r von Eiſenbahnbauten im beſetzten rheini-
Gebiet, r die de im Saargebiet. der dieſer

genſtände unz rer des Reichstages dazu zwingt, dieſelitiſchen Interpellationen ſo zuſammenzudrängen.
Eingeleitet wurden die ründungsreden von dem deutſch

nation Unternehmer Syndikus Reichert, den ſeine Partei
als einen üblen Helfferich-Erſatz vorgeſchickt hatte. Mit einer
dte igteit und einer Ahnungsloſigkeit, die erſt Erſtaunen
und dann andauerndes Gelächter auf der Anken und der Mitte
des Hauſes hervorrief, machte er die republikaniſche Regierung
und immer wieder nur dieſe verantwortlich dafür, daß wir es ſo
herrlich weit gebracht. haben. Der gute Herr hat Weg 7r ſen,
daß wir jetzt die „herrlichen Zeiten durchleben, die Wilhelm II.
uns verheißen hat. Wieder wartete man vergebens nach irgend
einer Andeutung, was denn die Deutſchnationalen an die Stelle

r täglich ver rten Erfüllungspolitik ſetzen wollen. Darübere n ſich c und gar aus.
tpellation, ohe an aüber eine Reutraliſt Rheinlande a u

von großer Bedeutun man kann nur be-

dete reichlich einſei nationaliſti
oldenhauer.

reutzi bleiben, unt iben ir.8 4 daß Herr 2 72 vergeſſenW int, e engeren o t wehrend
rieges a und Annexionswünſchen ehaben v da r ang und gar l c

un beträchtliche kreiſe Frankreichs und Belgiens ſichdem imperialiſtt Wohn widerfetzen.

Der una ordnete Levi verlangte in. ſeiner
t h über die Verhandlungen mit der Repara-

iſſion, daß die geſamte Verwaltung Deutſchlands
pon dem Willen zur Erfllllungspolitik erfllllt werde. Mit vollem
Recht erklärte er, daß die nburg-Paraden in Oſtpreußen,e e aniſhe Kun en geweſen ſeien, die deu

i

k

politik ſtören.
Eine ſachliche und politiſch vorſichtige Rede hielt der Zen-

Zu
des

trumsma Lauſcher s die geforderte Zerſtörung vonLeere im beſetzten Gebiet, folgte der Vizepräſi-
dent Dr, Belkt, der als Abgeordneter die Saar-Jnterpellationbegründete und dabei wieder einmal in feiner unzweifelhaften
Begabung als Feſtredner lgte.

Die tworten vom perpugetice waren treffend undc gehalten. Sie litten aber dadarch, daß ſowohl
taats r Müller vom Wedyrauſ an terin wie der

Reichsaußenminiſter Rathenau die Antworten wörtlich ver
laſen. athenau erklärte mit großer Beſtimmtheit, de nie
und nimmer die Reichsregierung tänd-egen irgendwelche Zugeniſſe in eine Reutraliſierung der helnlande willigen werde. Die

törung der ſogenannten ſtrategiſchen Giſen-hen Ken er als dem tlaut und dem Geiſte des
Vertrages von Perſailles widerſprechend. Die entſchiedenſte Ant
wort erteilte der Rei niſter auf die Saar-Jnterpellation.
Dort hat ſich eine Fremdherrſchaft herausge-
bildet, die eine tiefe Kluft zwiſchen der t
rungskommiſſion des Völkerbundes und der Be-
völkerung auf geriſſen hat und den Völkerbund
entwürdigt. Deutſchland, vor allem auch die deutſche
r muß Aufmerkſamkeit die Sklaverei beobachten,

diente, und in jedem Haus auf einen oder mehrere Altäre der

die an der Saar aufgerichtet iſt. Jeder Freund der Demokratie,
7„*0

Faſt an jedor Stra h ſtößt man auf einen vier-eckigen, abgegriffenen kleinen 3
ar, der öffentlichen Opfern

verſchiedenen Götter. g oſaikboden der Speiſezimmer
wiederholt ſich das Schlangenmotiv Ehren AeskulapsGreih e daß man nicht zu viel eſſen ſoll).

n Schild: „Waffenverkauf“, an einer anderen Stelle ein
e leiderlager; die verkohlten Zaugreſte liegen auf dem

r unter ſchützenden Glaskäſten. Hier iſt das glän-
zend ausgeſtattete Haus des Probius Valens, mit ausgezeich
neter Dampfheizung und warmem und kaltem Waſſer im
Baderaum, W. C. mit Waſſerſpülung. Ein ſchönes Vorzimmer führt in das Speiſezimmer, das „Triolinium“, deſſen
glänzende Wände reich geſchmückt mit wohlerhaltenen Male-
reien ſind, die Szenen aus der Jlias darſtellen. Jn der Mittedes kleinen e ieht man noch die Bronzemündung für

den gen Waſſerſtrahl, an dem ſich die Tiſchgenoſſen zurErfriſchung die er zu kühlen flugren rauhen im
Garten ſprudelt en in einem flachen, weißen Mar-
morbecken. Aus zwölf kleinen Bronzeö wunger in muſchel
en Halbrund angebracht, ſprüht das ſſer nach der

itte zu. Die Fontäne ſpielt noch heute, wenn nur der
Waſſerdruck ſtark genug iſt, und ſo gut erhalten iſt die Lei-
tung und ſo raben, daß Zufluß- und Abfluß-rohre, ja ſogar die ten leicht wieder in Gang zu
bringen waren. In einem kleinen Laden in der Nähe ſtehen

und Schalen auf einem Wandbrett, darüber
Blument und ſchlanke Gläſer aller Formen zum Verkauf,
nach der Größe geordnet, auch Spielſachen. Jn einem ande-
ren Hauſe iſt das Bett auf ſeinen feingeſchnitzten Elfen
beinfüßen, mit verkohlten Bettzeug darin erhalten.Wieder an einer anderen Stelle findet man den riſch, reich

lich git Fe irr bedeckt, von der Suppenterrine bis
zu den Weinkaraffen, als wenn die Jnſaſſen, eben auf-
geſchregt. r lohen wären. h N9 den ſauhend

u noch g Wunder
Beſucher. Ein beſcheidenes Privathaus mit einem kleinen
Earten hinter einer Pforte, deren kleines Schutzdach aus
tauſend kleinen Bruchſtücken mit unendlicher Mühe wieder zu
ſammengeſetzt worden iſt. Rechts liegen die kleinen Zimmer,
die Decke iſt unverſehrt, die Farben friſch, als ſeien ſie geſtern

erſt aufgetragen. Eine führt nach oben, wo
leichfalls alles wohlerhalten iſt. iſt das Haus des Künſt

Bronzevpa

von einer Friſcho enthielt, als ſei

d a e T T auf 7 vorm „Reſtaur n ie „Trattoriavie noch heu tage im en Und oben im t d
e es wich noch ſteht. Jit derpelten weitüderdachtonWulenreihen, iſt eine e s die „Vornehmen

ied das V. ererie hat es wohl auch

zeusgt, daß die Be
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r i y in Anſpruch m
men. Von den tionalen wi lfferich, in dDebatte ei n, für die wird Breitſcheidſprechen, c die Sozialdemokraten Stampfer und Soll-
mann

Re Kriegsſchuſdfrage.

Allgemeinvolitiſche Auseinanderſetzungen im Preußiſchen Landtag.
Nachdem der erſte Abſchnitt der allgemeinen Beſprechung über

den Etat des Jnnenminiſteriums und die Ernährungsfragen er
ledigt iſt, werden die meinen Folitiſchen ragen in Verbin-
dung mit den Anträgen über die Schuld am ltkriege beraten.

Abg. Bartels-Berlin (Soz.): Zwiſchen der Regierung und
dem Vorſitzenden des Staatsrates ſind Differenzen ſtaatsrechtlicher
Natur aufgetreten. Wir würden begrüßen, wenn ſich in dieſem
Hauſe recht bald eine Mehrheit für die Wiederbeſeitigung
des Staatsrates fände. Die Frage der Provinzialauto-
nomie muß ihrer Löſung entgegengeführt werden. Auch wir wün
ſchen weitgehendſte Durchführung der Selbſtverwaltung der Pro
pinzen, aber die Grenze muß beim Staatsintereſſe gezogen wer
den, durch die Selbſtverwaltung der Provinz darf das Stagatsganze
nicht erſchüttert werden. Das in Oberſchleſien gegebene Ver
ſprechen einer Abſtimmung über die Autonomie muß gehalten
werden. Bezüglich der Groß-Hamburger-Frage ſind wir bereit.
den Wünſchen Hamburgs nachzukommen, ſoweit es um diedes Hafens und die Erhaltung ſeiner Lebensfähig

keit handelt.
Zur Frage der Schuld am Kriege ſind auch wir der Anſicht,

daß unſer im Verſailler Vertrag niedergelegtes Schuldbekenntnis
als Erpreſſung anzuſehen iſt; aber wir find andererſeits auch über

and ſei völlig unſchuldig, vieluptung, De
zu weit geht. Die militäriſche endenz aller am Kriege betei-
lügten Staaten hat den Krieg herbeigeführt. Die Bedeutung desUrteils im Feche bach Prozeß darf man nicht überſchätzen. Nach
unſerer Meinung müſſen wir zwar dagegen ankämpfen, daß man
Deutſchland die Alleinſchuld auferlegt, aber ebenſoſehr ſoll man ſich
hüten, eine Unſchuldlüge zu propagieren. Deutſchland war nicht
unſchuldig, ſondern mitſchuldig am Kriege. Zuzugeben iſt nur,
daß es in letzter Stunde verſucht hat, das Unheil abzuwenden.
Von gewiſſer Seite wird mit dieſer Reinwaſchung der alten Macht-
haber nichts anderes verſucht, als dem alten Regime, der
Monarchie, den Weg zu ebnen. Das werden wir bis zum
äuberſten bekämpfen. Wir ſind trotz aller Röte der Zeit überzeugt
daß im Volk nun und nimmermehr eine vorhanden ſein
wird, welche nach den Zuſtänden der alten Monarchie Verlangen
trägt. Wir ſehen die Hauptaufgabe gegenwärtig in der Konſo
lidierung und dem Ausbau Zes neuen Staates; allen Tendenzen,
die hier ſtören und hindern wollen, muß mit voller Schärfe ent
gegengetreten werden. Beifall b. d. So

Abg. Dr. Heß (3.): Wenn Wilhelm II. nicht ausgeliefert
worden iſt, ſo iſt das der Jnitiative des Papſtes Benedikt XV.
zu verdanken.

Abg. Wallraf (Dn.): Wir wenden uns gegen den Ver-
Alleinſchulſdiller Friedensvertrag, insbeſondere gegen die

utſchlands.
Abg. Dr. Wiemer (D. Vpt.): Die Weltlüge von der Allein-

ſchuld Deutſchlands muß von der Regierung mit allen Mitteln
bekämpft werden.z Eine Reviſion des Verſailler Friedens-Abg. Leid (USP.):verttages ſtreben auch wir an. Die Schuld des alten Deutſch

ſchon die Eroberungs-lands iſt nicht zu bezweifeln, das bewies
politik während des Krieges.

Abg. Dr. Gottſchalk (Dem.): Das Schuldbekenntnis iſt
dem deutſchen Volk abgepreßt worden, aber unerhört iſt es, wenn
das Unglück des Vaterlandes denjenigen a oben wird, die da-
mals in der Not der Stunde dieſes Geſtändnis ſich haben abpreſſen
laſſen.

Abflußleitungen v in vollfter Ordnung. Gegenüber liegt
das Haus des oraliſten“, wie man es wegen drei im
Speiſeraum angebrachter Jnſchriften genannt hat. Sie lauten
„Halte Frieden, vermeide alles, was Uneinigkeit verurſacht!

Betrachte die Frau eines anderen mit Ehrfurcht. Die
Jugend ſoll mit friſchgewaſchenen Händen und Füßen und
einer reinen Serviette zu Tiſch kommen und bei den Mahl-
zeiten ſchweigen!“

Dann betritt man durch ein prächtiges Marmorportal das
ſtolze Haus, das die Arbeiter „Caſa dei Morti“ nennen, das
Haus der Toten“, das wahrſcheinlich das Haus des Octavins
Quartus geweſen iſt. Man kann es wohl eines der größte
archäologiſchen Weltwunder nennen. Es beſteht aus drei
wohlerhaltenen Stockwerken. Die zahlreichen kleinen Zimmer
ſind alle in verſchiedenen Farben gehalten; ſie haben ſchön ge-
wölbte Decken, an denen man jetzt die heruntergefallenen
Stücke wieder anbringt. Jn einer Oeffnung der Mauer hängt
eine kleine Oellampe, die t dieſe Weiſe zwei Zimmer er-
leuchtete, Reſte von Fenſterglas, einer bläulichen, nicht ganz
durchſichtigen Scheibe, ſitzen noch im Rahmen feſt. e dem
innerſten Zimmer zur m blickt man durch eine lange
Säulenreihe in ein reizendes Eßzimmer, an deſſen beiden
Seiten man zu Tiſche lag. Ein kleiner Tempel mit einer
Fontäne hat hübſche Malereien, deren eine den ſich ſpiegeln-
den Rarziſſus darſtellt, und die als einzige Künſtlerſignatur
in Pompeſi „Lucius prixit“ zeigen. Jm Hintergrund gingen,
wie es ſcheint, durch Blumenbeete verdeckt, die qufwartenden
Diener ab und zu. Ein unterirdiſcher, reich geſchmückter
Raum diente den Bewohnern als kühler Aufenthalt im
Sommer; beim Ausbruch des Veſups am 24. Auguſt 79 zog
ſich die Familie mit den Sklaven hierher zurück, in der Hoff
nnng, auf dieſe Art die Kataſtrophe zu überſtehen. Die Un-
lücklichen haben hier vielleicht einige Tage zugebracht; dann
aben es die meiſten nicht länger ausgehalten, und da ſie die
chwere, bereits durch Aſche, Bimsſteine und mächtige Lava
lumpen e Poer Tür ni mehr öffnen konnten,

ſind ſie durchs Fenſter geſprungen, um dem Tod zu ent-
gehen. Eineinhalb Meter hoch über dem Straßenpflaſter
nur wenige Schritte von der Tür entfernt, weiß ekne Gruppe
von Schädeln und Knochenreſten davon zu erzählen. Weiter
kamen die Flüchtenden nicht. Die im Keller des „Hauſes der
Toten“ Zurückgebliebenen liegen dort noch: zwei halb-
wüchſige junge Mädchen, von denen die eine den Kopf an der

ers Ceriales. Er gravierte Edelſteine; man fand n Bruſt der anderen verborgen hat, ein Knabe liegt dabei,
g und vor, ausgeführte Aen das Geſicht nach unten, eine in ſich zuſammengeſunkene Frau,

kogeng des Künſtlers. Weſter die daneben eine kräftige Männergeſtalt, iſt nach hinten über-
en und ſtreckt in Verzweiflung die Hände mmel.und das geſamte Handwer e V ſeit

zu nor n ee e h el



Operetten- Theater.
Allabendlich der Bombengchlager:

Operette in 3 Akt. von Vfktor Hollaender
Wiin Schur Gankel Enauer.

bet Sbunte Bühne

Tonangebende Känstlersplole.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeooo

Sonnabend, den 24. Juni 1922

g Fest Vorstelune

anläßlich der 20 jährigen Jubiläums-
feier des Direktors Hans Wessling
mit einen ouserlesenen Spielplan.

aneasiGeidenergirsen
Leipziger Strasse 63

Jeden Ffreltag Ball.

Kasse ab 10 Ubr (Tol-6189 ununtorbr- geöfto-

Restaurant „Peissnitz“
Dienstag, den 27. Junl 1922ſr. ſohn Koment

des Stadttheater-Orchesters.
Eintritt 5 Mark.

„Die Schöne vom Strande

—27
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Weisse Maner 38
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Täglich
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Angenehmes Familienlokal

Scehöner Garten
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Achtung WeKonſervenbüchſen
BIIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIKupfer, Rotguß, Meſſing, Blei, Ziuk, Papier, Lumpen,

Knochen, Flaſchen und Felle

R. Gottſchalk, i
Anruf oder Karte genügt.

Frauen zum Sammeln der Konſervenbüchſen werden
angenommen.

Frauennagare
kauft bis MK. 150. per Rilo

Friseur Griesemann,
nur Leipziger Straße 63.

Musik von Ed. Kunneke Photogr.:
Theodor Sparkuhl und Alfred Hansen

W

Fernruf 5738.
Ab morgen Preitag, den 23. Juni 1922

Erstaufführung des gewaltigsten Grossfiſms des Jahres

„Das Weib des Pharao
Drama in 6 Akten von Norbert Falk und Hanns Kraly

3 Koctume: ERegie Ernst Lubits ch

Alte Promenade 114

Amenes, König von Aegypten Emll Jannings
Menon, sein Statthalter Paul Bionsfeldt
Der Oberpriester
Sothis, Baumeister des Königs Albert Bassermann

PERSONEN- VERZRICHXKIS:

Friodrioh Kuhne

Ramphis, sein Soh
Samlak, König von Aethiopien Paul Wegener
Makeda, sein Tochter Lyda Salmonova
Theonis, eine griechische Sklavin Dagny Servaes

n. Haxry Uledtko

Infolge der enormen Herstellungskosten erhöhte Preise.

ewaltig-fremdartigen Bauten Hegytens: gigantischer Bauwerke. Und all dasDie „L. B. B.“ schreibt: Je Pracht des Pharaonenhofes und des verrät die Meisterhand des virtuosen
Il des, wovon wir so manches schon im Aethiopierkönigs; die von Tausenden von Könners. Lubitsch zeigt die höchste,
Entstehen bewundert und wovon wir Kriegern geschlagene Schlacht; das bisher auch von ihm selbst noch nichtimmer wieder Verheißungsvolles lasen, rauschende Siegesfest im a ieritorigen erreichte Reife in der Vollendung großer

haben wir nun als Ganzes gesehen: die Theben; Hegyptens Mannheit im Fron filmtechnischer Leistungen

R Ehnhrenkarten und Freikarten ungülltig.

Vorverkauf ab Freitag täglich Il bis Uhr an der Kasse UT, Alte Promenade II a.

Die amerikanische Uraufführung des „„Welb des Pharao“ war genau einen Monat vor der
Kinotheater New Torks, und brachte nicht nur Lubitsch den bisher größten Erkolg
Ehrentag' für die deutsche Filmindustrie. Nachstehend eine kleine Huslese der New Vorker Pressestimmen:

„Lubit sch, der schon in früheren kommt nur die bewundernswerte Fähig-
Schöpfungen seine hervorragenden Fähig- keit gleich, mit der er diese riesigen
keiten zeigte, hat mit dieser alle seine Massen lenkt.“
Leistungen in den Schatten gestellt; den „Das Weib des Pharao“ ist ein neuer
großartigen Konzeptionen des Regisseurs Beweis fur die Fortschritte der Filmkunst

Vorführung Wochentags 4.00 6.15 8.30 Uhr. Einlaß 3 Uhr. Sonntags 3.30

seines Lebens, sondern bedeutete auch einen
deutschen im Criterion, dem exclusivsten

und ein großer Triumpk für alle, die daran
beteiligt sind.“

„Dies ist zweifelsohne die gewaltigstetremde Schöpfung, die je in Amerika
gezeigt wurde“.
6.00 8.25 Uhr. Einlaß 2.30 Uhr.

S

beipeiger

Sttahe 80

Fernruf 1224.

Ab morgen
Freitag,

den 23. Juni:
Beginn:

Sonntags 3 Uhr.
Wochentags 4 Uhr.

Das grosse Doppelprogramm.

d Abenteurerin von Monte Caro

Der Mordprozeß Stanley.er oraprozen amiev.
Hauptrollen: Ellen Richter, Ed. v. Winterstein, Rarl Huszar,

Der Film bringt Aufnahmen aus Granada, Sevilla, Maatia, San

Vorführung: 4.05 6.35 9.18.

Das ergreſffende Flumwerk (5 Akte)

Der Fluch er Schweigen
In den Hauptrollen: Grete Freund, Fellx Basch.

Vorführung: 5.20 8.00.
folge der aussergewöhnlichen Länge des z amwesv Beginn der Abendvorstellung pünktlich 8 W

III. Tell (5 Akte):

Henry Bender.

Sebastian, Paris.

Teleph on 5692.
Spezialität: Herren -Stärke- Wüsche.

Vereins Anzeiger

zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der AMAbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

M ſ h Ortsverein S. P. D. Sonntag,erſe urg. S den 25. Juni: Familienausſlug
nach Atzendorf auf Einladung der dortigen Genoſſen.

I Treffpunkt 2 Uhr an der Linde. Um recht rege Be

teiligung bittet Der Vorſtand

Famil.-Rol- m. Naß was nen Gew. u. Stich

fernsprecher

4681.

ſicht
Ab morgen

Bruno
Alleiniges Erstauffünrungsrecht für Halle.

Kastner
und Eclith Meller

in dem großen Monumental-Sitten-Film

bie Geheimnisse auf D
Schloss Ronay.

Ein Spiel mit Menschen, Geld und Feuer.

6 Akte.Bruno Kastner spielt mit all seinem Können vortreſſſien die

Rolle als Apache und Graf. Edith Meller verkörpert mit
ihrer Kunst die vielgellebte und kokette Mara.
Ausseadem wirken mit: Leopold v. Ledebur,

Hugo Flink, Hermann Plscher, Paul Westermeyer
und der Chinese Nien-Sang-Ling.

Ferner:
Karlchen Victor Plagin seiner neuesten Posse in S Niten

Die lante aus brasien.
h 1Beginn Wochentags 9 nichstr O j.

4 Uhr

der ötadt
Metallbetten
Stahlmawatzen, h
dir. an
Eiſen

riv., Katal.ibrit nie un

Wratzken. Steiger, an

Inwelen m Gold SU ber.

t 0t-Theae
Freitag, den 23. Juni

Ank. 7 Ed. Uhr 10
fuhrmann Honsehel

Schauspiel
v. Gerhart Hauptmann

Sonnabend
Mignon

bebensmittel
kauft jeder in anerkannt
besten Quolitäten stefs
preiswert und qut bei

Kaufgeſuche

Kaufe ſtändig alteneſoſfon-dekioſdüog,

r und neue, Wäſche
d Pfandſcheine.ne Rathausſtr. 17.

ermiſchtes

Biuigete wenn

3tetli i Letnen und

e den in S Ferker
anſirich,

Patentmalragten,

Ohais oionguos
Beozügenu. Verarb.Piecen u. Stolſ-Soſas

Klub- Sofas u. Sossel.
E. Masa,

Otto Bornschein
G. m. b. H.

Halle, Mktelstraße 21.

Chriſtel!!
Der in unſerer Zeitung abgedruckte

Roman ift in Buchform zum Preiſe von
5. Mk. zu beziehen.

Vorrätig in der
Buchhandlung der „Volksſtimme',

Halle a. d. Saale. Gr. Ulrichſtr. 27.

oder Aurrehete xBodarfs-Artikol Scnumsgee
Werkzeuge und o izemain,

Gummi Adsätze Syezial Geſchäft

Lodeorhandlung,
Manne Promonaoe 13

kauft man nur bel Sehr 19.
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Ankunft n ſen

Der Vorſtand.
Halliſcher Gewerlſchafte und Vereingkalender.

Vun n b e ent auch ſangesluſtige Herren

Halle und 6aultreigortr.
Halle, den 22. Juni 1922.
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Sengericht.
Die Tante und die GSuggeſtion

e a machte in einem7. März vorigen er die Be
H. die Sehnſucht der verheirateten

rg da

Erfurt eingeladen 5 werden.

Meh
Tante

e als Geld erwerben wollte den

noch aber eng rauch nochiſuhte als Mehlſchleichhändler und iber
Poüjgei, wie auch der Gericht konnten ſich nicht von

i des H. überzeugen 3 ihn h
rechen. Ein Glück es „Nichtea wohnhaft) dem Sinn

t

elegt, da n r n ee e

x Bolksſtimme.
—«„mKn J„frTJ— d h -„-ZJ„ dtzjdieſer tugend haſt Tante entzogen wurde, di

Waren F. u einc unwahren Ausſage bei e

er Vernehmung am Wohnort beſtimmt hatte. Es
war noch zum EWidereuf!

Mancher (und mauche) lernt's nimmer!
Die Lohnudirne Anna Harrig hatte ſich am 30. März

1922 wieder einmal von ihren Gefühlen dazu drängen
laſſen, einen erhaltenen Urlaub im Lokal „Zur Schügei“

re weiterzugenießen. Gegen die Beſtrafung mit einer Woche
Haſt hatte ſie Einſpruch erhoben, hoffend, daß die Strafe
ermäßigt werden würde. Da ſie aber die für ſie geéltenden

e bereits vier unddreißig Mal übertreten
hat, blieb es beim erſten Urteil

Orts verein Halle S. P. D.
Am Freiſtag, abends 8 Uhr, findet bei
Wilsdortf, Raristrasse 14, eine

ausserordentliche
Mitglieder-Versammlung

ſtatt mit dem Thema:
Die Sozialdemokratische Partel und
die Versorgung der Kriegsopfer.

Referent:
Keichrtaggabgesräneter fen. Meier-Wiau
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Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterbliebene sind
ganz besonders zu dieser Versammlung eingeladen.

Zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand,
Saäamtliche Funktionäre des Ortsvereins mässen bereits
eine Stunde vor Versammlungsbeginn im Lokal zu

einer wichtigen Besprechung anwesend sein.

Straſkammer.

Er ſollte es doch gewnßt haben
Der Kaufmann Edmund Kauffelt kam am 8. September

vorigen Jahres in ſpäter Stunde hier an und fand nach
ſeiner Angabe nirgendwo anders Unterkunft als im „Hohen
zollernhof“. Da er ſich als ſtellungſuchendes Oberhaupt einer
größeren Familie mit geringen Mitteln auf die Reiſe be
geben, war er in Halle bald ohne Geld. So lieh er ſich
denn beim Pförtner des Hauſes 300 Mark, da er ſchon dem
Wirt 110 Mark ſchuldete. Er verpfändete ſeinem Geldgeber
ſeinen Koffer mit Jnhalt und ſtellte zum Ueberfluß noch
einen Schuldſchein über den erhaltenen Betrag aus, den ev
mit Hans Böhm, Magdeburg unterſchrieb. Das Gericht
ließ, da der Angeklagte dem Pförtner bereits 150 Mark
zurückgezahlt, die Anklage wegen Betrugs fallen. Um die
Beſtrafung wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und „Würdi-
gung der Vergangenheit“ K.s war jedoch nicht
herumzukommen. Da ſich K. wohl bei Begehung der Tat
in einer Notlage befunden hat, wurden a noch einmal
mildernde Umſtände zugebilligt und er zu 6 Mpnaten Ge
fängnis verurteilt.

Beendigung des Banarbeiterſtreifs.

Der am geſtrigen Tage begonnene m. Sarbeiter hat bereit ſein Ende gefunden. Am Montag war be

ſchloſſen worden, einen ergangenen pruch, den die Unternehmer angenommen hatten, abzulehnen und am Mittwoch in den
Streik zu treten. Jn der geſtern vormittag einberufenen Ver
ſammlung, die über weitere Maßnahmen beraten m ergab
7 i ngteg mmung folgendes Ergebnis: 607 Stimmen für
e ch hatte ſ er i e ken See rer n des

gar nicht an den
e nur bener entſandt. it war der Streik

v be rrae äe rvom 25. h ab 13, s R
19. 65. e T

von
in Geltung befiddlichen

über

e
würde bewirken, r

mer 143
Aer nene Sktudenbahnfaheyreis

Eine einfache Fahet ſoll 3 Mark koſten.
Der Magiſtrat läßt der Stadtverordnetenſttzung folgende Vor

lage Je inſährun (1. Maiin haben die e J n Straßenbahn
die Erwsh der Arbeiter

gehe der c z ides Etektrizi s, die Mehrbelaſtungen durch allgemeine
ern und Haft-

im Ge von 19 000 000 Mark.
es i n der ge nen Kaufkraft des Geldes

n 1 lin e Mark e wurde, wieder auf ſeine ur-
ſprünglich beabſichtigte h bringen, wodurch eine weitere Be
laſtung von rund ionen Mark entſteht. Der geiamteNchrertwend bel e au Millionen Mar

keine Deckung
r nd Angeſtellte, der Strompreiſe

V und dievft a
nglich mit 3,6 Millionen Mark

r einmalige Ausgaben, der ſchließlich auf

ſamten henbahnrechnu betragenngsjahr ge Weh den neueſten Fe hſtellungen

Beſtre egenen Ausgabena r Bee r rn n eDer Magiſtrat ſchlägt in Uebe i e n der Str folgende gahrpreſſe uit Wirkung vom 1. ben

W e 3r ch e T eiſſttecen 00
B. e ee

r277 Fahrſch.)We als 3 TeilſtrSteuerfreie en 30e. So See für ſonſtige Perſonen
Monatskarten
MonaiskartenShlcren

Von 10 abends ab ſoll für jede e uſchle

o warken, Sonderwagen u. dgl.
mungen bleiben beſtehen.

Gegen die Forde d 2-Mark-
10 Uhr abends ſindnicht, daß die Stadtväter dieſem

ages für a
rgu zuſtimmen!

S und Obleute G der Gruppe 2,Baugewerbe und Steini den 25. Juni, vor-mittags 93 im Volks (Kartellzi We n ehamimluns.
e Be at im erbe (Ref. Gen.r 2. Bericht des Gruppenrats. Renwaht des Grup-

Betriebsräte T h ſoweit esre v t rabzuholen. ogen müſſen dann umgehenwieder an e Denen werden.
Das geſtrige Sommerfeſt derh das im ren Tr Bauernhochzeit aufgemacht war.

erfreute ſich eines r. re h Das Feſt ge
ſtaltete ſich r einem echten Vo ügen. Es wäre von derr ob nicht bei à ähnlichen Gelegenheiten nur
eine eAnzahl von Eintrittskarten ausgegeben werden

e von Je S e
„Fub

le

oft gar e arg wurde.

rmann He

Frage die Operette „Dere ufführung. Freitag
Sonntag abend„Der Zigeunerbaron“. er Oberſteiger“.

Daß Weib des Phargo. Der größte deutſche Millionen-
film des Jahres, welcher unter der Regie Lubitſchs entſtanden

in Berlin und Amerika m Aufnahme gefunden
at, wird ab 23. Juni im U.-T., Alte Promenade zur

Aufführung kommen. Dieſer Film, zu dem ein Stab erſter,
Filmkünſtler verpflichtet wurde, iſt ein neuer Beweis für die
Fortſchritte der Filmkunſt. Er hat ſo viele großartige Szenen
und Maſſenſzenen, daß man kaum eine erwähnen kann, ohne
die Bedeutung der anderen zu verkleinern. Es iſt zweifels
ohne die gewaltigſte Filmſchöpfung, die je gezeigt worden
iſt. Die eigens zu dem Filmwerk geſchriebene Muſik iſt,

n de e Einzelvort Me. n dem rag am Montag,en en aa anums ſpri err r über „Schubert un sLizd“. Der Vortrag wird durch Gefangsvorträge erläutert. Ein
zelkarteni uger. Jn der Saalſchloßbrauerei hatten
ſich auf Einladung des Bezirksvorſtandes der Eiſen
bahnvereine im Direktionsbezirk Halle am letzten Sonn-
tag Eifenbahnerſänger aus verſchiedenen Teilen des Bezirks
zum fröhlichen Geſangswettſtreit verſammelt. Bei der An
kunft der Sänger am Sonnabend abend und am Sonntag
morgen ſah das Wetter ſehr bedenklich aus. Aber trotz des
trüben Wetters klang der von eiwa 300 Sängern unſerm
Händel auf dem Marktplatz am Sonntag, morgens 7 Uhr,
dargebrachte Gruß „ESonntag iſt's“ hell und feierlich über
den ſtillen Platz hin. Das im Laufe des Tages ſich auf-
Närende Wetter ermöglichte die Veranſtaltung des Feſtes
im Garten, ſo daß die W Gäſte aus Eiſenbahner
kreffen untergebracht werden konnten. Nach einigen ein
leitenden folgte der vom Dirigenten Liſſel
geleitete Vortrag eines Maſſfenchores „Sturmbeſchwörung von
Dornau“. In der r eng e reihe derPflege W eitsge s allergörderung der Woh

g begrüßt wurde es, daß den
ſondern ideale Preiſe in der

Geſtalt von e er in Ferienheimen ausgeſetzt hatte,

desjenigen Vereins,
angehört, beſetzt werden ſollen. Jn

dem darauf folgenden Wettſtngen errangen die Preiſe nach
dem Urteil der als Preisrichter waltenden Herren Muſik
direktor Hehdrich und Redakteur Dietrich, die in Anbetracht
pes in bekannt liebenswürdiger Weiſe
das ſchwierige Amt übernommen hatten, die Geſangsgruppe I
des Eiſenbahnwereins Kottbus, die Geſ



Prorin; m Ungehun.
Demonſtration der

Kreiſes t unten
des

ben
e n s ska Wder Jugend und der i

Sniä n e ehe ſern e erf eine
durchzuführen. Die Demonſtration muß ein

wuchtiger Aufmarſch der c Arbeiterſchaft des

erde di deS rath o W henen i S Lee Kuns Proletariat des m hauſen muß am 25.

r ront n äTeſſ unkt w. uFreiſes und Umgebung n wo er R er en

25. Junt. nachmittags 1 Uhr, a u eorgenprome-nade. Jede unſerer Ortsgruppen a die u a a
Unſere Brudervereine und Gewerkſcha erge en ſind inKenntnis zu ſetzen. Redner der r t zur
Stelle. Bringt Fahnen und Banner mit.

SPD., USPD., KPD., Gewerkſchaftskartell,
Arbeiterjugend, Ronne Jugend, Arbeiterſportler.

Behördliche r von Waffen
in Füterbog.Durch Berliner am wurde, wie der amtliche

Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, in der Nacht zum 21. Juni in
Jüterbog ein großes Waf er entdeckt. Ein den früheren
Baltikumtruppen angehörender leutnant Deutſcher ver
ſucht, das Jüterboger Waſfenlager in Berlin an den zu
bringen und war dabei mit Berliner Kriminalbeamten
in Verbindung getreten, ohne zu wiſſen, er es mit Kriminal
beamten zu tun habe. Er führte einen Kriminalbeamten nach
Jüterbog zur Beſichtigung des Waffenlagers und wurde Dienstag
nachmittag in Berlin am Anhalter Bahnhof bei der Rückkehr aus
Jüterbog verhaftet. Jn der Nacht wurde das Waffenlager
ausgehoben. Es handelt ſich insgeſamt um 2 vollſtändige
ſchwere Maſchinengewehre, 206 Gewehre, darunter etwa 30 Kara-
biner, 150 5 Gurtfüller und mehrere 100 0600 Stück
Munition für hre und Maſchinengewehre, ferner Leucht-
munition. Die gefundenen Waffen und die Munition wurden
noch in der Nacht unter Anleitung des Landrats und der örtlichen
Polizeiverwaltung der Reichstreuhand Geſellſchaft in Alten Lager
bei Jnterbog zugeführt.

Cin ſchweres uutoungiüg

ereignete ſtern mittag zwiſchen Kelbra und Fanear,Eine Jordntee mit 15 Beamten von der Schutppolizei Eis

leben, der Hundertſchaft Sangerhauſen, war zum Flur und
der Sicherheitsſtreife unterwegs. Jnfolge Deſektes t e
11.30 Uhr ins wen der Domäne Numburg und Kelbrader Kraftwagen i Ein Geſpann der Dom neſcheute nd das e r zwungen, plötzli r Derer enführer bemerkte e de geg. gen qualmte und
meldete dieſes dem Streifen z. Beamten verſu nun
mit allen Kräften den Wagen zu retten. Mit Spaten unfeln wurde Sand und Erde auf den geworfen. wt:
rend der e r explodierte pl r ank mitetwa 1650--180 Liter guhalt. Durch die e erlitten ſämtliche Beamte, die am Wagen n he waren,
Verletzungen.

Acht Beamte wurden ſchwer und drei leicht verbrannt,

hauptſächlich im Geſicht und an den en. Die erſte ärztliche
Hilfe leiſtete auf eher er Sanitätsrat Dr. Fried-
rich aus Kelbra, der be ch einer halben Stunde eintrafund zunächſt die n be wer Die Schwerver
letzten wurden mit den ikranke der nach einerStunde bereits an telle m n Kra WSangerhauſen e
iſt im vorderen Teil infolge der großen

Wer hat das Schulgeld zur Veruſsſchule zu zahlen?
Eine begchtenswerte Entſcheidung in bezug auf die Schul

beiträge der Berufsſchulen iſt in letzter Zeit S Ilt worden, die
allen Eltern, die Söhne oder Töchter zur Berufsſchule ſchicken,
vollſtändige Klarheit verſchafft.

Nach S 17 des GDG. vom 10. 6. 1921 (G. S. S. 421) ſind zur
Deckung der Unterhaltskoſten der Berufsſchulen e ch ulbeiträ ge

vno den Gewerbetreibenden zu erheben. Dieſe dü zu
auch nicht auf die Schüler abgewälzt werden. Diehebung von Schulgeldern verſtößt gegen die Reichsverfaſſung

und iſt daher unzuläſſig.“
Der Kampf der „Meeſter“ gegen das erhöhte 72 und

damit teilweiſe der Kampf gegen die Fortbildungsſchule überhaupt
ließ den Gedanken aufkommen, daß die Lehrmeiſter daß
ſie ſelbſt die Zahlungen für das Schulgeld zu lei Die

r die re völlig verbrannte

Erhebung von Schulgeld vom Lehrling aber n W We vor
ſtehenden Entſcheidung in Erſcheinung i amit hat
es nun ein Ende. An ſich iſt's ja führbar, vomLehrling der ſelbſt nichts hat, noch Shulgew zu w. Die

in der Berufsſchule erhaltene Ausbildu z mit im e
des Handwerks und kommt ſeiner Entwicklung faſt reſtlos zugute

e e Jene Niet Bauarbeiter! Diei ter R erſeburgs haben am ig Tage zu dem Spruch
irkslohnamtes vom 3. Juni ine genommen. Jnsge-

ſt Kollegen haben darüber abgeſtimmt. Das Ergebnis iſt
folgendes: 339 Stimmen waren ren Annahme, 73 dagegen,

26 ungültig.

Stellen finden.
Tüchtige

welcher nebenbei in der Werkſtakt als

ſoll, d ah a h

i noch keine n e rwangen.en r wird. Vemektjee
norgeld nach wie n u. wer bis entwederdas ſchon ſeit lan e ausgemein dieUmlaufzeit des Sta tmotgetde e t oder die Stadt durch Be
kanntmachung das Rotgels zur Einlöſung aufruft.

Weißenfels. Die Arbeits gemeinſchaft der Ju-
gen d veranſtaltet in dieſen Tagen eine Kampfwoche gegen
Schutz u Schmutz in un Literatur. Das geſamte Pro
e ſt bereits im Anzeigenteil der „Volksſtimme am

ntag gern W 3 a uhr ſind Freilichtes auf der Uhr ichtbildervortragl le TFieht da Dontar Tuſeret
Kriegsbeſchädigte und Krieger-ne 34 där amtliche e ſtelle weiſt in e

z die an der Spitze e Provinz er der „Volks

er. nene uBillige und teure Kirſchen. Auchdieſe e eben den igen Einwohner Aliee We
zur Verfü rich i denſe ch Vorteilän ich bedeutenden un n der Gemeinde

war von den h dieſesJahr e r 30 n arten zueinem tzuſtellen.Jn der leßten Geme ptſächlthmit en der Beving n n
enins v derkam es zu keiner Enlſcheivune, da vier Stimmen für und vier

Stimmen gegen den Antrag waren. Schließlich gab der Vor
ſteher den Ausſchlag, indem er o re eintrat. Es
wurde damit im obigen W a dieſergar iſt 2 Mark. pro V er eVerpachtung konnte man ine auffällige un
Wahrnehmung machen. Nicht nur hier, Wer n un in t

Umgebung. Während man in den letzten, beſonders im Vor-
jahre von einer ſinnloſen Pachtwut reden konnte, war di
Jahr wieder die Vernunft bei de Bietern h
Gründe daſür waren verſchiedenartig. Jn e waren
es die hohen Frachtkoſten, die zur forderten,
daneben die ſonſligen hohen Unkoſten, Pflück- und Fuhrlöhne.
Dazu kam, daß im vorigen Jahre faſt alle Kirſchenpächter
in hieſiger Gegend eben infolge ihrer unſinnigen Bieterei nicht
nur nichts verdient, ſondern vielfach noch Geld zugeſetzt hatten.
Und dies war heilſam geweſen. So erbrachte die Verpachtung
des hieſigen Behanges, obgleich derſelbe gegen das Vorjahr
beſſer iſt, die Summe von 65 000 Mark gegen 100 000 Mark
im vorigen Jahre. Auch in den umliegenden Orten wurden
durchſchnittlich nur zwei Drittel der 21er Pachtpreiſe erreicht.
Daraus aber auf billige Kirſchenpreiſe folgern zu wollen,
dürfte verfehlt ſein. Dies verhindern ſchon die angeführten

2 Jn La rechnet man mit einem Erzeu Sia
Durch die verſchiedenenein Jreis der es der ehe

Bevölkerung, beſonders in der Großſtadt, nicht erlaubt, ihren
Kindern die ſo begehrten erſten Früchte zu laſſen.
Dies iſt im r er Vo e öähe t t hDie igung bei hieſigen Eltern-deiratéwent War ren war aber doch
möglich, eine Liſte zuſammenzubringen. Dieſelbe weiſt vier
Arbeiter und einen bürgerlichen Vertreter auf. Erfreulicherweiſe
ſind dabei zwer Vertreter der SPD.

Bitterfeld. Freigewerkſ aftliche Betriebs
rätezentrale. Wegen dringender gewerkſchaftlicher Veran-ſtaltungen fällt der für fente den 22. Juni, angeſetzte Kurſus III
(Gutmann) aus. Der nächſte Kurſus ndei am onnerstag, den
29. Juni, nachmittags 5.15 Uhr, im Stadtverordnetenſaale ſtatt.(Haftung für Handlung der Betriebsräte.)

Wittenberg. Der Brandſtifter Kuropka, der im
vorigen Jahre in Wittenberg eine große Anzahl Brände
angelegt hatte, und ſich in den Beſitz der Verſicherungs-
gelder in Höhe von 200 000 Mark zu ſetzen, wurde vom
Schwurgericht Torgau zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.
Der Schweizer Bormann, der Kuropka bei der Brandſtiftung
wiſſentlich Beihilfe geleiſtet hat, kam mit anderthalb Jahren
Gefängnis davon. Der Schwager Kuropkas, Keil, wurde
von der Anklage der Mittäterſchaft freigeſprochen. Kuropka,
der ſich geiſteskrank geſtellt hatte, wurde von den ärztlichen
Sachverſtändigen dec Jrrenanſtalt Nietleben als Simulant
bezeichnet.

Jeſſen. Die gelbe Sumpfpflanze. Hier hatten
am Sonntag, den 18. ds. Mts., die gelben Gewerkſchaftler
eine Verſammlung einberufen, um eine gelbe Gewerkſchaft,
eine ſog. wirtſchaftsfriedliche zu gründen. Sie hatten ſich
hierzu einen Referenten aus Halle beſtellt, der mit 5 Ge
ſinnungsgenoſſen aus Wittenberg herüber gekommen war.
Jeſſen iſt ein Ort, in dem politiſch die Kommuniſten bisher
herrſchten. Es war nun aber das, was am Sonntag vor
gehen ſollte, für die Arbeiter von Jeſſen doch zuviel. Man
beſchloß der beabſichtigten Gründung entgegenzutreten und
hatte zu dieſem Zweck unſeren Genoſſen Dietrich aus
Falkenberg kommen laſſen. Der gelbe Abgeſandte erging
ſich in einer wüſten Hetzrede gegen die ſozialiſtiſchen Parteien
und Gewerkſchaften, ſang ein Loblied auf die Unternehmer
und beſonders den Stinnes. 100 ſolcher Leute wie Stinnes
fehlen uns, meinte er. Er lodte die alten guten Zeiten und
ſchimpfte über die jetzigen Zuſtände, für die natürlich die
Sozialdemokratie verantwortlich gemacht wird. Jn der Dis
kuſſion ſprach Genoſſe Dietrich. Er rechnete in einer
andertha ndigen Rede mit dem Wirtſchaftsfriedlichen
gründlich ab. Hieb auf Hieb wurde demſelben verſetzt.
Den nationalen Parteien, die der Redner der Gelben in
Schutz genommen hatte, (denn er verlangte von den Arbeitern,
die ſich in ſeiner Organiſation organiſierten, daß ſie ſich
einer nationalen La Partei anſchließen), gab
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p noſſe Diekrich auch Stoff zum Nachdenke
Schluß kam er auf dverſuch an dem Gen. Sch

F. ſowie an den Abrigen Führer
epuhlik. Dieſe Verſuche werden nur möglich dur

Uneinigkeit Nur wenn mazurückfindet die Gefahrenbannt werden. iſchem Beifall konnte Get
Dietrich ſeine Ausführungen ſchließen. Der gelbe Ref:
verſuchte im Schlußwort' gar nicht näher auf die
führungen einzugehen, denn einigen kurzen Sätzen ſchl
der Verſammlungskeiter die für uns ſo gut verlaufene V
ammlung. Es wurde der Wunſch laut, recht bald eine eige
ffentliche Verſammlung abzuhalten, um einen Ortsveret

unſerer Partei zu gründen; Genoſſe Dietrich ſagte zu. DVerſammlung wird in kürzeſter Zeit ſtattfinden. Schon heu

laden wir dazu alle Arbeiter, Beamte und Angeſtellte v
Jeſfen ein.
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h Gemeindevertreterſitzung. i
gedachte der Vorſitzende mit ehrenden Worten d und

verſtorbenen Gemeindeförſters Koſſatz. Der Turnhallendg
wurde nach Ausſprache, beſonders nachdem v dure
unſerer Seite betont wurde, daß man unmöglich die G durt
meinde in dieſer unſicheren Zeit mit einer Turnhalle vo bild
zweieinhalb bis drei Millionen Mark Baukoſten belaſte führ
könne, und weil dadurch die anderen notwendigen Kultu der
arbeiten leiden warben, für dies Jahr zurückgeſtellt. 22
die Erteilung des katholiſchen Religionsunterrichts werd ſchaſ
90 Mark verlangt. Dieſer Antrag wurde von unſeren G eſſen
nofſen abgelehnt. Die Koſten der Erbbegräbniſſe wurde klär
auf 8300 Mark gar die Leichenwäſcherin wurd Arb
eine Entſchädigung von 50 Mark für Erwachſene, Kind ver
25 Mark feſt Die Koſt die Gemeinde bei ſäm könr
lichen Le von erlicher Seite an d gefüAufbringung der Koſten ſeitens der Gemeinde rütteln. Do

wurde nach Ausführung von unſerer Seite beſchloſſen, d dahe
die Gemeinde die Koſten weiter trägt. Eine Anleihe v r
900 000 Mark wurde aufgenommen. Die Kaufſumme vo
375 000 Mark für die verkaufte Feldſcheune kann zu d
Anleihe verwendet werden, doch bleibt die Summe als Fond
für den Turnhallenbau ſichergeſtellt. Die Gemeinde iſt ger
ſetzlich verpflichtet, zu den Zahlen der Ziegen drei angekör r
Ziegenböcke zu halten. Der Kleintierzuchtverein übernim t
die Haltung. Als Gegenleiſtung erhält er drei Morge und
Wieſe. Für die geplanten Schulausflüge wurden 6000 Ma Betr
bewilligt. Die drei oberen Klaſſen planen eine Harzrei Abſte
von ſechs Tagen. Die Pachtſumme für die verpachtete eine
Ländereien will man erhöhen. Von bürgerlicher Seite ve liſten
langt man als Pachtſätze Naturalien. Von unſerer Sei ſamn
wurde gewarnt, den Bogen nicht zu hoch zu ſpannen. D lichen
Förſterſtelle iſt neu ausgeſchrieben worden. Der Gemeind e
förſter hat einen 1600 Morgen großen Wald zu verſehe
Er ſoll nach Klaſſe 6 beſoldet werden. Die Liſte der Ba abkor
ſtellenbeſitzer iſt einer Reviſion zu unterziehen um diejenige und
die finanziell in der Lage dazu ſind, zu zwingen, ihre Va einen
verpflichtungen einzuhalten. Eine geheime Sitzung ſchle
ſich der öffentlichen Sitzung an.
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Aus der Ihugendbewegunn.

An Ve urheitende Jugend aller Linde
Namenloſes Elend haben die vereinigten Nationaliſte

Militariſten und Jmperialiſten aller Länder durch den

bie re n ende Jugend aller Länver auf, den

machtvollen Kundgebun eſtalten.4 Gerade zur Zeit der v die die RNani
J Anlah nehmen, für ihre ve

iele zu demonſtrieren, mdes weiteren der Ruf des v rer nenden Sozialismus weith

erſchallen.

Damit 7 vie Kundgeb zu einem flammend zProteſt den völkerver n Rilltarismus. graJn Erkenntnie daß unter der kapitaliſtiſchen Wirtſcha aufno

die auf der n des Menſchen durch den Menſchen Häuſ
ruht, ihre Forderungen nicht erfüllt werden können, bekennt Vode
die proletar nd an dieſem Tage erneut zum internati grabalen Klaſſ gegen die Ausbenlung und erhebt ih h Aufw

h Schutz für die arbeitende e
Ge in zur Maſſ neuer3 n t u u di beite Euren entſchloſſenen Stüen, dem

orderannſen kämpfen.Hoch i Solidarität der arbeitenden Jugen danzo

Arie Sernnhhg P Seſaun r ebeits gemeinſchaft ſozi zehnliſitſſer Jugendorgeaniſationen.
doch 1

ten z h der y a etrk gen reb e v teh, am 24. geſter35 Juni 1922 in n Je ſtattfinden Secu
Verantwortiſch für i Peonnt und Fenilleio be
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gemeines: Alfred Strauß; ri eigenteil: Wilhel] fellue rzig, i Halle. lau

mr „z ;7f„J„

r. S angerhauſen.
Wiegsbeſchädigte und Kriegerhinterblle

ſeht die Notiz d e de

e

rn
Sohiuss er Anzeigen Annahme 9 el

t h >>äh h

r


	Volksstimme
	1922
	Monat
	Tag
	Nr. 143
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







